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Das Evangelium nach Johannes 

Johannes I—X: 

Der Apostel und Evangelist Johannes der Lieblings-
jünger des Herrn, war ein Galiläer und nach dem Evange-
lium der Sohn des Fischers Zebedaeus und der Salome. 
Der Apostel Jakobus der Ältere war sein Bruder. Bevor 
sich Johannes Jesu angeschlossen hatte, war er Schüler des 
Johannes des Täufers (vergl. M a t t h . IV, 21, M a r c . 1,19 
u. L u c . XI, 11). Mit der Gottesmutter Maria war er Zeuge 
der Marterung Jesu (J o h . XIX, 26), aber auch seiner glor-
reichen Auferstehung (J o h . XX, 9). Eifrig wirkte er in der 
Mission und wird von dem Apostel Paulus im Galaterbrief 
eine Säule der Urchristengemeinde genannt G a l . II. 9). Er 
lebte hauptsächlich in Samaria (Act. VIII, 14) und nur vo-
rübergehend, z. B. während, des ersten Apostelkonzils, in 
Jerusalem. Nach kirchlicher Tradition kam er später noch 
Kleinasien und ließ sich in Ephesus nieder. Unter Domiti-
an soll er in Rom mit heißem „Öl“ gemartert (T e r t u l l i -
a n , Praesc. 96) und auf die Insel Patmos verbannt worden 
sein. Unter Kaiser Nero schlug er seinen Wohnsitz wieder 
in Ephesus auf, wo er um 100 n. Chr. im höchsten Grei-
senalter starb. Sein Aufenthalt in Ephesus wird schon von 
J u s t i n u s  (contra Tryph. c. 81) und Polycrates in Eusebi-
us hist. eccl. V, 27, bezeugt. Der Herr selbst gibt ihm den 
Ehrennamen „Donnersohn“, das ist gleich Donars- oder 
Thors-Sohn, der dem hat. Jupiter- oder Zeussohn ent-
spricht (M a r c . III, 17). Im Hebr. heißt „Donnersohn“ 
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bne-b a r a k  oder bne-h a r g e m  (in Josue XIX, 45). Die 
Bezeichnung „Donarsohn“ ist nun keineswegs eine poeti-
sche Phrase, sondern eine Übersetzung von „Sohn des Ze-
bedaeus“. Ich sehe nämlich in denn biblischen Wort „Z e -
b e d a e u s “ die aramaeische Umschrift des griech. Wortes 
„Z e u s “ und des germanischen Gottes S i f  oder S u e p . 
S i f  und S u e p  waren aber altarische, elektrozoische 
Kriegsgötter, die gleichzeitig auch S i p p e n -, Rassen- und 
Walkürengötter waren. Mit dem Worte „Donarsohn“ woll-
te also Christus die höhere, reinarische, wenn man will ge-
rmanisch-s c h w ä b i s c h e  Abstammung seines Lieblings-
jüngers Johannes andeuten. Der Vater des Johannes war 
entweder ein S u e b e  oder er hieß S u e b o . Diese Annah-
me ist nicht so phantastisch, wie sie auf den ersten Blick 
zu sein scheint denn Galiläa war schon seinem Namen und 
seiner Besiedlung nach keine mediterran-semitische, son-
dern eine keltischgermanische Landschaft, und gerade die 
Kelten, G a l l ier oder G a l i l aeer waren ein den Sueben 
sehr nahe verwandtes Volk.1) Zebedaeus könnte auch mit 
dem griech. S a b a z i o s  und dem biblischen Gott S a b a -
o t h , d. i. dem Engel- und Walkürengott, zusammenhän-
gen. Man vergleiche meinen Kommentar zur Göttin der 
Weisheit der Sapientia -S o p h i a , der Königin S a b b a , 
der S i b ylla und den germanischen Göttergestalten der 
S i f  und S i b j a , die alles Elektrozoa und walkürenartige 
Götter waren. Hierher gehören auch die israelitischen und 
punischen S u f eten = Führer, Diktatoren, Richter. Das 
können ursprünglich vielleicht auch Suebenhäuptlinge 
gewesen sein, denn der Name Suebe kommt von einem 
Stammgott Suebo. Dazu vergleiche man slav. S w o b o d a  
= der Freie, d. i. ursprünglich  der „S c h w a b e “, der  eben 

1) Deswegen lebt der keltische Gott E s u s  in dem biblischen „Gali-
laeer“ J e s u s  wieder auf! 
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der „Freie“ unter den Slawenvölkern war. 
Man begreift nun, dass Johannes durch seine hohe 

„suebische“, Abkunft der geeignetste und beste Schiller 
des Herrn war, weil er vermöge seiner höheren Abkunft 
die esoterische und arische Lehre des Urevangeliums 
b e s s e r  verstehen und predigen konnte, als alle übrigen 
Apostel, denn in seinem Blut war das alte Rassenerbgut 
noch stärker und reiner erhalten als in den anderen. Über-
haupt war keiner der vier Evangelisten ein reiner Rasseju-
de, eine ganz überraschende und bis jetzt ziemlich unbe-
achtet gebliebene Tatsache, denn Matthäus und Johannes 
waren Galiläer, Marcus ein hellenisierter Jude, Lucas ein 
reiner Grieche. Eingestandenermaßen schrieb keiner der 
Evangelisten sein Evangelium für die reinen Rassenjuden, 
im Gegenteil lehnen alle vier Evangelisten die Juden als 
ein unbekehrbares und verständnisloses Volk ab und wen-
den sich entweder an die arisch-germanischen galiläischen 
Stammesgenossen oder überhaupt an die arischen Grie-
chen und Römer. Auch die Folgezeit lehrt und beweist, 
dass das Christentum des neuen Testamentes von Ariern 
für Arier gegründet und gepredigt wurde. Denn nur die a-
rischen Völker und vor allem die Germanen, erkannten 
und verstanden die Erhabenheit dieser Lehre, und erst die 
Germanen und nicht einmal die damals schon stark ver-
mittelländerten Griechen und Römer, machten das Chris-
tentum zur herrschenden Weltreligion, die es heute ist. 
Vor allem waren dies die arianischen Westgoten und deren 
Bischof Ulfilas, der auch die Bibel, und zwar noch vor 
Hieronymus, ins Gotische übersetzte. Durch Constantin 
den Großen, der auf dem Totenbett das arianische, also 
germanische Christentum annahm, wurde die Christenleh-
re Staatsreligion, was den griechischen und römischen 
Christen vorher nicht gelungen war. Bezeichnenderweise 
wurde Constantin durch denselben Bischof (Eusebius) der 
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Ulfilas zum Bischof weihte getauft. Constantin war also 
arianischer Christ. Erst durch den germanischen Arionis-
mus gelangte das Christentum zur Weltgeltung! 

Meine Darlegungen werden durch die Onomastica sac-
ra, p. 175, in überraschender Weise bestätigt, denn dort 
wird Zebuedaens, der Vater des Johannes, erklärt mit 
griech. „p a r o i k i z o n “, d. h. der „Anwohner“, „Ansied-
ler“, „Z u s a m m e n w o h n e n d e “. Nun ist aber gerade der 
schwäbische Stamm der Germanen, der Stamm der Siedler 
und Weltenwanderer. Der große Suebenbund beiläufig 
zurzeit Christi, war im Grunde genommen ein auf artge-
mäßer Volksgemeinschaft aufgebauter „protochristlicher“ 
germanischer Stammesbund, dem gerade die ariogermani-
schen Gotenvölker angehörten. In den alth. Glossen (bei 
Steinmeyer und Sievers) wird der griech. A ê r  oder A e -
t h e r , die ursprünglich Engel, Walküren, fliegende          
Elektrozoa bedeuten, mit „Swep“ übersetzt, anderseits    
identifizieren die Stoiker A e t h e r  und A e r  mit dem       
elektrotheonischen Jupiter, dem Donar (vergl. Cicero). 
Dass das Wort „Swep“ eigentlich altertümliche Anthropo-
sauriden bezeichnet, beweist auch die Tatsache, dass das 
latein. Wort g u r g e s  = Wasserdrache, Gorgone, in den 
ahd. Glossen gleichfalls mit S w e p  übersetzt wird. In der 
Tat hat auch heute noch der Evangelist Johannes einen 
A d l e r g r e i f e n  oder Phönix als Heiligenattribut. Dieser 
A d l e r g r e i f e  entspricht dem astrologischen Sternbild 
Skorpion, für das aber in der ältesten Astrologie der Adler 
oder Greif in Verwendung stand. Die Astrologie folgte da 
der Menschheits- und Rassenentwicklung. Anstelle der 
theonischen Greifen, der Engel, sind im Laufe der Zeit die 
Skorpione, die dämonischen Greifen und Sexualteufel ge-
treten. Das astrologische Sternzeichen Skorpion hat daher 
zwei Seiten, eine theonische Seite, die höchste Erleuch-
tung, überirdische und göttliche Kräfte anzeigt, und eine 


